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Dam Reichstage. 
121. Sitzung vom 11. November. 

Am Bundesrathstiſche: Juſtizminiſter Schönſtedt 
und Staatsſekretär v. Bötticher. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. Tagesordnung: 
Fortſetzung der Berathung der Juſtiznuovelle, und zwar 
bei § 77 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, betreffend die 
Beſetzung der Kammern. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ztr.) bedauert, daß 
bei Berathung einer ſo ſchwerwiegenden Frage, wie 
es die Beſetzung der Kammern ſei, das Haus ſo ſchwach 
beſucht iſt und macht ſodann die Regierung darauf 
aufmerkſam, daß ſie es ſich wohl überlegen ſolle, ehe 
ſie die Remboldſchen Anträge ablehne und dadurch 
eventuell die Vorlage zum Scheitern bringe. Er 
könne die Remboldſchen Anträge nur dringend em⸗ 
pfehlen, beſonders denjenigen, welcher die Beſetzung der 
Kammern mit drei ordentlichen und zwei Schöffen⸗ 
richtern verlangt. Eventuell beantrage er, Redner, die 
Beſetzung mit fünf Mitgliedern in erſter Inſtanz bei 
Verbrechen, in zweiter Inſtanz bei allen Vergehen, 
mit Ausnahme der Privatklageſachen. Sollte auch 
dieſer Vorſchlag abgelehnt werden, ſo ſtelle er einen 
zweiten Eventualantrag, welcher die Beſetzung in erſter 
Inſtanz mit vier Mitgliedern, in der Berufungsinſtanz 
bei Uebertretungen und Privatklagefällen mit drei, in 
allen ſonſtigen Fällen mit fünf Richtern bezwecke. Der 
vierte Richter in erſter Inſtanz könne doch unmöglich 
finanziell gar ſo ſehr ins Gewicht fallen. Er hoffe 
zuverſichtlich, daß die Regierung in dieſen Fragen 
nachgeben werde. 2 

Geh. Ober ⸗Regierungsrath v. Leuthe erklärt, 
daß, wenn die Regierungen ſich dem fügen, was in 
der Kommiſſion beſchloſſen wurde, ſie damit einem 
Wunſche der Mehrheit des Hauſes nachgeben. Der⸗ 
ſelbe bringe ohnehin ſchon bedeutende Erſchwerungen 
und eine bedeutende Erhöhung der Koſten mit ſich. 
Weiter zu gehen, würden ſich die verbündeten Re⸗ 
.Er, Redner, bitte 
ie heute vorliegenden Anträge abzulehnen. 

ſodann 


Redner wer ; das eve 
Vorredner gewollte Viermännerkollegium. 

Abg. Günther (mtl.) ſpricht gleichfalls gegen 
den Antrag Rembold, auch zur Rechtſprechung in den 
Strafkammern das Laienelement hinzuzuziehen. Dieſer 
Vorſchlag ſei undurchführbar. Auch den Antrag 
Schmidt halte er nicht für zweckmäßig. 

Abg. Munckel (frſ Vp.) möchte es am liebſten 
bei dem beſtehenden Geſetze laſſen, nämlich bei dem 
Fünfmännerkollegium. Eventuell werde er dem An⸗ 
trage Rembold zuſtimmen und bei Ablehnung deſſelben 
dem Antrage Schmidt. Eine Richternoth würde nicht 
beſtehen, wenn nur der Herr Finanzminiſter wolle. 
Alles Nothwendige bewillige derſelbe, wenn es ſich um 
militäriſche Dinge und um die Marine handele. 
Warum alſo ſei er hier, wo doch eine Nothwendigkeit 
einer beſſeren Rechtspflege vorliege, ſo zurückhaltend? 

Geh. Rath Lucas bittet um Verwerfung des An⸗ 
trages Rembold; die Annahme deſſelben würde nach 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem 1. 7 85 Familienleben 


von 
30.) 


(Fortſetzung.) 

Sie waren noch nicht weit gegangen, als 
Iſa plötzlich ſtehen blieb. 

„Das iſt nicht derſelbe Weg, den wir ge⸗ 
kommen ſind,“ ſagte ſie, ſich von ſeinem Arm 
frei machend, hier kommen wir nicht zu dem 
Wagen, in dem mein Mann auf mich wartet.“ 

„Dein Mann iſt längſt zu Hauſe,“ entgegnete 
ihr Vater, einen Wagen anrufend, der langſam 
vorbeifuhr. „Ich ſagte ihm, daß Du ſicherlich 
nicht ſobald wiederkommen würdeſt.“ 

„Aber Papa, Du drängteſt mich von Martha 
fort, damit mein Mann nicht zu lange warten 
müſſe. Wie kann ich Dir je wieder glauben, 
wenn Du in dieſer Weiſe fortfährſt!“ 

„Bah, bah, bah! Laß uns das hier nicht 
auf der Straße beſprechen. Steig in den Wagen 
und laß uns nach Haufe fahren. Ich habe das 
viele Fragen über und über ſatt.“ 

„Und ich Deine Heimlichkeiten,“ flüfterte 
Iſa, in den Wagen fleigend, „Du bift ein 
ſchlechter Rathgeber für Martha,“ fuhr ſie fort, 
als der Wagen davonfuhr. „Du kennſt nur 
eine einzige Art, einem Unglück entgegenzutreten, 
nämlich die, daſſelbe zu umgehen und zu ver⸗ 
ſtecken. Ich kann das nun und nimmermehr 
billigen.“ 

„Mein Gott, Kind, Du thuſt gerade, als 
ob Alles meine Schuld wäre. Was habe ich 
denn gethan?“ fragte Mr. Johnſton. 

„Du biſt nicht offen und — ich kann mir 
nicht helfen — Du ſagſt nicht immer die 
Wahrheit.“ 


uell vom 


„Köpke. 


ſeinem Ermeſſen das Geſetz zum Scheitern bringen. 
Er empfehle, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen oder 
bei der Regierungsvorlage zu belaſſen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) wünſcht gleichfalls, daß 
man es bei den Vorſchlägen der Kommiſſion bewenden 
laſſe. (Inzwiſchen iſt der formelle Antrag Munckel⸗ 
Rickert eingegangen, § 77 in der Faſſung des be⸗ 
ſtehenden Geſetzes, alſo in der Beſetzung mit fünf 
Richtern in allen Inſtanzen, zu belaſſen.) l 

Abg. v. Gültlingen (Rp.) meint, es jei 
zweifellos, daß bei drei Richtern die Garantien nicht 
gleich große ſeien, wie bei fünf Richtern. Er wolle 
keinesfalls eine Verſchlechterung der Garantien für die 
erſte Inſtanz . f 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) plaidirt für den Antrag 
Munckel ⸗ Rickert und dafür, daß dieſer Antrag zuerſt 
zur Abſtimmung komme. Er, Redner, ſei ein ent⸗ 
ſchiedener Freund der Berufung, er wolle ſie aber 
nicht mit Verſchlechterungen der Rechtspflege erkaufen. 
In ſeinen weiteren Ausführungen wendet ſich Redner 
gegen den jetzigen Finanzminiſter, welcher ſchlimmer 
ſei als je einer zuvor. Der Juſtizminiſter müſſe fi, 
wer weiß wie ſehr, abquälen, um Herrn Miquel ein 
paar tauſend Mark oder ein paar Richter aus den 
Zähnen zu reißen. (Heiterkeit) Die Kommiſſion ſolle 
Auskunft darüber geben, was das denn eigentlich 
finanziell ausmache, wenn § 77 in der beſtehenden 
Faſſung belaſſen werde. Man könne da doch nicht 
von einer unnützen Ausgabe ſprechen, wo es ſich um 
eine unerläßliche Ausgabe handele. (Beifall.) Ser 

Geh. Rath Vierhaus betont nochmals die Höhe 
der entſtehenden Mehrausgaben, wenn man es bei den 
Fünfmännerkollegien belaſſe. Schon jetzt betrage in 
Preußen der Zuſchuß zur Juſtizver waltung 64 Mil⸗ 
lionen und die Geſammtausgabe 98 Millionen Mark. 
Welcher Mehrbedarf bei Annahme des Antrages 
Munckel entſtehe, könne nicht genau angegeben werden. 
Schließlich bezeichnet Redner auch den Antrag Rem⸗ 
bold als entſchieden unannehmbar. 

Abg. Stadthagen (Soz.) meint, es ſei am 
beiten, § 77 in der beſtehenden Faſſung zu belaſſen. 

Re b. Lenthe legt Verwahrung ein gegen 
eine Aeußerung des Vorredners, wonach das Ver⸗ 
trauen zu den Richtern geſchwunden ſei. a 

Abg. Lerno (Zent.) ſpricht fein Bedauern darüber 
aus, daß die Regierung ſo ſehr auf dem Dreimänner⸗ 
kollegium beſtehe. Betreffs des Antrages Rembold 
erkläre er, daß er perſönlich ſich nicht für die Aus⸗ 
dehnung des Schöffenweſens erwärmen könne. Er und 
feine bairiſchen Freunde würden, wenn auch fd, weren 
Herzens, für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. 2 

Abg. Pieſchel (ntl.) giebt dieſelbe Erklärung 
ab. — Nach weiterer Debatte, an der ſich eh. Rath 
Vierhaus und die Abgg. Rembold und Stadt⸗ 
hagen betheiligen, bittet Miniſter Schönſtedt, bie 
Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen, da ſonſt die Vor⸗ 
lage ſcheitern könne. — Der Antrag Mun del 
wird ſodann angenommen. Dafür ſtimmen bie Linke 
und die große Mehrheit des Zentrums. — Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung der Berathung. 


„Du ſprichſt eben, wie Du es verſtehſt. 
Wie oft ſoll ich Dir noch ſagen, daß ich in 
dieſer elenden Angelegenheit nicht freie Hand 
habe! Du nimmſt keinerlei Rückſicht, Du denkſt 
an nichts als an die Befriedigung Deiner Neu⸗ 
gierde — es iſt abſcheulich! Ich möchte nur 
wiſſen, was Du ſagen würdeſt, wenn Du und 
Dein Mann ein Geheimniß hätten und ich liefe 
zu Martha und theilte es ihr mit?“ 


„Mr. Benton hat mich vermuthlich nicht 
ſehen ſollen,“ entgegnete Iſa, „und deshalb 
mußte ich jo fhn: fort. Ich kann mir wohl 
denken, daß ihm ein ſolches Zuſammentreffen 
nicht beſonders angenehm ſein kann. Nun, Du 
kannſt ihm die Verſicherung geben, daß ſelbſt 
das Vergnügen, feine Frau zu ſehen, mich nicht 
mehr dazu bringen wird, ſeine Schwelle zu be⸗ 
treten.“ 

Nachdem Iſa ihre Bruſt durch dieſe Worte 
einigermaßen erleichtert hatte, lehnte ſie ſich in 
ihre Ecke zurück und der Reſt der Fahrt wurde 
von Beiden ſchweigend zurückgelegt. Iſa forderte 
ihren Vater nicht auf, herein zu kommen, als 
ſie endlich vor ihrem Hauſe angelangt waren. 
Es koſtete ſie ſchon Ueberwindung genug, ihm 
gute Nacht zu ſagen. 

Mr. Johnſton hatte übrigens gar kein Ver⸗ 
langen, jetzt einen Beſuch in ſeiner Tochter Haus 
abzuſtatten. Sobald die Wagenthür geöffnet 
wurde, gab er dem Kutſcher ſeine Befehle und 
fuhr davon, Iſa aus dem Fenſter einen Hand⸗ 
kuß zuwerfend und eine Opernmelodie vor ſich 
hinträllernd. 


Zornig mit dem Fuße aufſtampfend, ſah Iſa 
ihm einen Augenblick nach und eilte dann die 
Treppe hinauf. Ihr Herz war bis zum Ueber⸗ 
— voll Zorn und Bitterkeit gegen ihren 

ater. 
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f Großfürſt Wladimir von 
Rußland iſt geſtern Nachmittag in Wild⸗ 
park eingetroffen und hat im Neuen Palais 
Wohnung genommen. Heute Nachmittag wird 
er den Kaiſer zur Hofjagd nach Letzlingen 
begleiten. 

— Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe wird am Freitag von Grabowo direkt 
nach Letzlingen fahren, um dort an der Hof⸗ 
jagd theilzunehmen, für die er vom Kaiſer eine 
Einladung erhalten hat. 

— Die Interpellationen im 
Reichstag werden, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, 
am nächſten Montag und den folgenden Tagen 
zur Verhandlung kommen. Die betreffenden 
Miniſter haben den Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben, daß am Freitag und Sonnabend wegen 
einer Einladung des Reichskanzlers zur Jagd 
nach Grabowo dieſe Verhandlungen nicht ſtatt⸗ 
finden möchten. Am Donnerſtag aber würden 
die Verhandlungen nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langen. Die Zentrumsinterpellation wird zu⸗ 
erſt zur Verhandlung kommen. 

Die Zentrumsinterpellation 
über die Enthüllungen des Fürſten 
Bismarck hat folgenden Wortlaut: „Iſt 
der Herr Reichskanzler in der Lage, Auskunft 
darüber zu geben: 1. ob bis zum Jahre 1890 
ein geheimer Vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Rußland befi 2 

ein ſolcher Vertrag beft: 

dozu geführt haben, ihn nicht zu erneuern; 3. 
welchen Einfluß die jüngſten Veröffentlichungen 
über dieſe Angelegenheit auf die Stellung 
Deutſchlands im Dreibunde und ſein Verhältniß 
zu den übrigen europäiſchen Mächten geübt 
haben.“ 

— Die „Poſt“ hört, der Staats- 
ſekretär v. Marſchall werde die 
Interpellation des Zentrums, 
betreffend die Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ 
beantworten. Derſelbe werde die Miß⸗ 
billigung der Regierung über die Art der Ver⸗ 
öffentlichung ausſprechen, im Uebrigen aber der 
Politik des Fürſten Bismarck vollſte Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. 


Sie zürnte Martha nicht mehr, denn daß 
ſie am Leben war, machte Alles gut, ſie zürnte 
nicht einmal deren Gatten, ſeit ſie wußte, daß 
er von Martha geliebt ward, aber an ihren 
Vater konnte ſie nicht denken, ohne daß Thränen 
des Aergers ihr in die Augen traten. 

Er hatte gewußt, daß Martha lebte, und 
hatte ihr doch deren Tod unbarmherzig vorge⸗ 
worfen, er hatte Frank wie den Mörder 
Marthas behandelt, er hatte ſich in ſein Zimmer 
eingeſchloſen und Kummer geheuchelt. Das 
Letztere war vielleicht das Aergſte, was er nach 
Iſas Meinung begangen hatte. Wie konnte fie 
ihn jemals wieder achten? Wie konnte ſie ihm 
jemals wieder Glauben und Vertrauen ſchenken? 
Und ſie hatte ihren künftigen Verkehr mit Martha 
von ihm abhängig gemacht! Sie wäre am 
liebſten noch einmal umgekehrt, als dieſer Ge⸗ 
danke ihr einfiel, aber es war zu ſpät. Sie 
fand ihren Mann mit Onkel Joe im Rauch⸗ 
zimmer, ganz behaglich und zufrieden aus ſehend. 

„Biſt Du ſchon da?“ rief ihr Gatte, als 
ſie ſich ermüdet auf das breite, niedrige Sopha 
warf. „Wir glaubten, Du würdeſt mindeſtens 
noch zwei Stunden ausbleiben.“ 

„Das merke ich,“ ſagte Iſa, mit einem 
Blick auf die vielen Flaſchen auf dem Tiſche 
vor ihnen. „Ihr habt es Euch hier ſehr gut 
gehen laſſen und mich habt Ihr meinem Schickfal 
überlaſſen.“ 

„Aber, liebes Kind, Dein Vater war ja 
bei Dir, und wir thaten nur, was er uns 
ſagte.“ 

„Was ſagte er Euch?“ 

„O, eine ganze Menge! Daß Martha nicht 
wohl genug ſei, um uns zu ſehen, daß Ihr 
Beide Euch ſehr viel zu jagen hättet und daß 
er Dich ſpäter nach Hauſe begleiten wolle. 
War es nicht ſo?“ 


— Die von freifinniger Seite im Reichs⸗ 
tage geſtellten Interpellationen 
Munckel und Genoſſen haben folgenden Wort⸗ 
laut: „Im Auftrage des Herrn Reichskanzlers 
hat Herr Staatsſekretär Dr. von Bortticher in 
der Reichstagsſitzung vom 20. April d. J. in 
Beantwortung der Interpellation Bachem, welche 
aus Anlaß des Duells Schrader ⸗Kotze 
erfolgt war, die Erklärung abgegeben, daß der 
Herr Reichskanzler „in ernſte Erwägungen 
darüber eingetreten iſt, welche Maßregeln zu 
ergreifen ſein werden, um eine Sicherung und 
Achtung der Strafgeſetze wirkſamer als bisher 
zu erreichen“ Das Ergebniß dieſer Erwägungen 
mitzutheilen, ſei, da dieſelben noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen ſind, zur Zeit nicht thunlich. Am 
Tage darauf, den 21. April d. J. hat der 
Reichstag einſtimmig den Antrag angenommen: 
„Die Verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dem mit 
den Strafgeſetzen im Widerſpruch ſtehenden Duell⸗ 
unweſen mit Entſchiedenheit entgegenzuwirken.“ 
Inzwiſchen hat das Duellunweſen noch weiter 
um ſich gegriffen, insbeſondere in den Kreiſen 
der Offiziere und Beamten. Die von den Ge⸗ 
richten verhängten Strafen find mehrfach durch 
Begnadigungen nahezu aufgehoben worden. 
Von einer Ausführung des Reichs tagsbeſchluſſes 
oder auch nur von einem Ergebniß der oben 
erwähnten Erwägungen des Herrn Reiche⸗ 
kanzlers iſt s bekannt geworden 


herrn 
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Abſchluß ſeiner vom 20. April ſckwebenden 
Erwägungen nunmehr gekommen iſt, und was 
elwa angeordnet iſt, um dem einſtimmig ge⸗ 
faßten Beſchluß des Reichstags Rechnung zu 
tragen.“ Die zweite Interpellation heißt: „An 
den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns die 
Anfrage zu richten, was den Behörden bekannt 
geworden iſt über die Vorgänge, welche in der 
Nacht zum 1. Oktober d. J. in Karlsruhe 
zur Tödtung des Technikers Siepmann durch 
on Premierlieutnant von Brüfemid geführt 
haben.“ 

— Der Bundesrath hat geſtern die 
Etate berathung zu Ende geführt. Wie die 
„Poſt“ hört, ſind die Forderungen für die 


Onkel Joe, an den dieſe Frage gerichtet 
war, blies ein paar blaue Rauchwölkchen vor 
ſich hin, ehe er antwortete: 


„Das waren ſeine Worte. Der Sinn der⸗ 
ſelben aber ſchien mir zu ſein: Macht um 
Gotteswillen, daß Ihr fortkommt, denn je 
länger Ihr bleibt, deſto wehr Lügen werde ich 
Euch ſagen.“ 

Iſa biß ſich auf die Lippen. „Du ſetzeſt 
** Vertrauen in Papas Worte?“ ſagte ſie 
ann. 

„Nach ſeinem heutigen Benehmen iſt das 
nicht leicht möglich.“ 

„Und dabei weißt Du auch nicht die Hälfte 
von dem, was er gethan hat, Onkel Joe! 
Aber ich will Euch Alles erzählen, denn ich 
bin feſt entſchloſſen, dieſer unſeligen Sache auf 
den Grund zu kommen und Ihr Beide müßt 
mir dabei helfen.“ Dann berichtete fie ihnen, 
was wir ſchon wiſſen, und ſchloß: „Papa 
muß ſchon oft dei ihnen geweſen ſein. Er ging 
heute zu ihnen, um ſie vor uns zu warnen. 
Ihre Sachen waren ſchon gepackt und ſie wollen 
noch heute Nacht fort. Jetzt ſagt mir nur, 
wozu all' dieſe Heimlichkeit iſt und vor wem 
ſie ſich eigentlich fürchten! Wir werden uns 
Mr. Benton gewiß nicht aufdrängen, wenn er 
uns nicht zu ſehen wünſcht. Unſeretwegen 
braucht er die arme Martha nicht in einem 
ſolchen elenden Loche zu verſchließen oder ſie 
über das Meer zu ſchleppen, noch dazu in ihrem 
jetzigen Zuſtande.“ 

„Ihr Mann muß ein elender Kerl ſein,“ 
ſagte Iſas Gatte entrüſtet. 

„Nein, nein, George, Martha ſpricht mit 
der größten Zärtlichkeit von ihm. Es iſt mir 
unbegreiflich, weshalb und vor wem er ſich ſo 
fürchtet.“ 


Erhöhung der Beamlen⸗ und Offizierbeſoldungen, 
für welche bekanntlich Pauſchalſummen einge⸗ 
ſetzt waren, aus dem Etat geſtrichen. Sie 
dürften nach weiterer Berathung im Bundes⸗ 
rath ſpäter dem Reichstage in Form eines 
Nachtragsetats zugehen. 

— Auf die Wiedereinbringung des An⸗ 
trags Kanitz im Reichstag dürften die 
Konfervativen verzichtet haben. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ giebt bereits zu verſtehen, 
daß dies Dekorationsſtück agrariſcher Taktik in 
die Ecke geſchoben werden ſoll. 

— Als Vertreter der ruſſiſchen Regierung 
bei den zollpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen wird, wie verlautet, Staatsrath 
von Timirjaſew in nächſter Woche hler ein⸗ 
treffen. 

— Völlige Sperrung der Grenze 
gegen ruſſiſche Schweine⸗Einfuhr 
erſtrebt die preußiſche Regierung. In der 
letzten Sitzung der ſchleſiſchen Landwirthſchafte⸗ 
kammer äußerte ſich Oberpräſident Fürſt Hatz⸗ 
ſeldt dahin, daß die ganze Tendenz der Staats⸗ 
regierung dahin gehe, die Einfuhr der Schweine 
thunlichſt zu erſchweren und, wenn möglich, die 
Grenze ganz zu ſperren. Vorbedingung ſei 
jedoch, daß der Bedarf an Schweinen gedeckt 
werde. Es ſeien die Eifenbahntarife für den 
Transport von Schweinen weſentlich herabgeſetzt 
worden in der Hoffnung, daß eine angemeſſene 
Einfuhr von Schweinen aus dem Inlande nach 
Oberſchleſien ſtattfinden werde. Bis jetzt ſei 
dieſe Hoffnung in nur geringem Maße erfüllt 
worden. In der Zeit vom 15. Juli bis 1. Sep⸗ 
tember ſeien nur 635 Stück aus dem Inlande 
nach den Oberſchleſiſchen Induſtriebezirken ein⸗ 
geführt worden. Die Eiſenbahndirektion 
Kattowitz klage ebenfalls darüber, daß der 
Viehverkehr in ihrem Bezirk völlig lahm liege. 
Im Oktober ſolle die Einfuhr von Schweinen 
aus Deutſchland nach dem oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk eiwas zugenommen haben; es 
ſollen eiwa 400 Schweine aus Mecklenburg 
gekommen ſein. Es ſei dies aber immer noch 
ein ganz ungenügendes Quantum. Durch die 
obligatoriſche Schweineverſicherung werde man 
dahin kommen, daß der Schweinebeſtand in 
Oberſchleſien vermehrt und dann die Grenze 
geſperrt werden könne. Daß der Wunſch der 
Staatsregierung dahin gehe, dieſe Maßregel 
treffen zu können, das werde keinem Zweifel 
unterliegen. Die Maßregel dürfe aber keine 
vorübergehende ſein. — Für die Sperrung der 
ruſſiſchen Grenze wurden bisher ſanitäte⸗ 
polizeiliche Gründe vorgeſchoben. Die im 
Kreiſe von Agrariern gehaltene Auslaſſung des 


O berpraäſidenten läßt den rein agrariſchen 


Charakter der Maßnahme klar erkennen. 
— Aus Ober⸗Heiduk bei Königshütte wird 
der „Breßl. Ztg.“ gemeldet, daß daſelbſt am 
Montag ſämmtliche Fleiſcher und Wurſtmacher 
des dortigen Bezirks nach dem Amtsbureau be⸗ 
ſtellt worden waren mit der Weiſung, ihren 
ungefähren täglichen oder wöchentlichen Bedarf 
an Schweinen arzugeben. Dieje Maf⸗ 
nahme fol für den ganzen Induſtriebezirk an⸗ 
geordnet ſein, um feſtzuſtellen, wie viel Schweine 
über die Grenze gelaſſen werden müſſen, um 
den Bedarf zu decken. Der Zbwiſchenhandel 
durch die Händler iſt bekanntlich aufgehoben 
—ũ—h:. . — 02 


„Ich hab's!“ rief ihr Mann aufſpringend. 
„Das Vormundſchaftsgericht wird hinter ihm 
her ſein, weil er Martha ohne die Einwilligung 
deſſelben geheirathet hat.“ 

„Unſinn!“ entgegnete Onkel Joe entſchieden. 
„Das Vormundſchaſtsgericht weiß gar nicht, daß 
ſie verheirathet ſind. Niemand außer uns 
Dreien weiß ja, daß Martha noch lebt.“ 

„Du vergißt Bill Bottom!“ warf Iſa ein. 
„Wie leicht kann dieſer Menſch, der für Geld 
zu Allem fähig iſt, ſie verrathen haben! Ich 
glaube, daß George Recht hat. Benton war 
ſicher viel an Marthas Geld gelegen; er hat 
es ſich verſchafft und beabſichtigt auch, es zu 
behallen.“ 

„Du ſprichſt, wie Du es eben verſtehſt, 
mein Kind,“ ſagte Iſas Gatte. „Um Marthas 
Geld zu bekommen, hätte er erſtens beweiſen 
müſſen, daß ſie nicht verunglückt iſt, und wir 
hätten in dieſem Falle ſicher davon gehört, und 
zweitens, daß er ſie geheirathet hat. Er wird 
ſich aber gehütet haben, dies zu beweiſen, da 
er dann ſofort unter Anklage geſtellt worden 
wäre. Nein, meine Liebe, er hat das Geld 
nicht bekommen.“ 

„Wer könnte es ſonſt bekommen haben?“ 
fragte Iſa verwundert. 

Onkel Joe zuckte die Achſeln. 

„Du glaubſt, daß das Geld noch unberührt 

gu 


„Ich hoffe es.“ 

Sein wunderbarer Ton ließ einen eiſigen 
Schauer über Iſas Herz fahren. 

„Wer würde das Geld erhalten haben, wenn 
Martha wirklich geſtorben wäre?“ fragte Iſa 
nach einer Weile zaghaft. 

„Dein Vater.“ 

„Alles?“ 

„Jeden Pfennig!“ 

Eine lange Pauſe folgte, die Keiner zu unter⸗ 
brechen Luſt zu haben ſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


worden, und die Händler ſollen dadurch ge⸗ 
wiſſermaßen gezwungen werden, inländiſche 
Schweine auf den Markt zu bringen, eine Art 
des Zwanges, die doch gar zu ſehr an die 
Zuſtände in unſerem öſtlichen Nachbarreiche 
erinnert. 

— Ueber die Einrichtung neuer 
Zollſtellen an der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze haben ſeit Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen 
Regierung Erörterungen ſtattgefunden, wie die 
Beſonderheit der lokalen Verhältniſſe und 


Zweifel über die Anwendbarkeit einzelner Be⸗ 


ſtimmungen fie pöthig machten. Auch lag es 
dem „Hamb Korr.“ zufolge in der Natur der 
Sache, daß nicht überall an der Grenze die 
Verhällniſſe fo vorbereitet waren, daß ſofort 
mit den Neue'nrichtungen in vollem Umfange 
vorgegangen werden konnte. Gegenwärtig aber 
ſind auf der deutſchen, bezw. preußiſchen Seite 
alle neu anzulegenden Zollſtellen bereits in 
Thätigkeit getreten, oder ihre Einrichtung iſt 
doch ſo weit von den Zollbehörden vorbereitet, 
daß nach Fertigstellung der erforderlichen Bauten, 
Wege u. ſ. w. auch an dieſen Uebergange punkten 
der Zollverkehr wird eröffnet werden können. 
Aus vorſtehendem erhellt, daß nicht davon die 
Rede ſein kann, die Reichsregierung habe der 
ruſſiſchen Einfuhr nach Deutſchland „die ver⸗ 
ſprochene Erleichterung des Grenzverkehrs vor⸗ 
enthalten.“ Lange genug hat es aber trotzdem 
gedauert. 

— Anläßlich der Rede Lord Salis⸗ 
burys beim Lordmayorsbanket wird von 
unterrichteter Seite geäußert, daß voraus ſichtlich 
auch in unſerem Reichstage ſich Gelegenheit er⸗ 
geben dürfte, Deutſchlands Stellung 
zu den türkiſchen Angelegenheiten 
im Sinne des Zuſammengehens Deutſchlands 
mit anderen Großmächten auf der Grundlage 
der lerritorialen Erhaltung der Türkei, bei 
gleichzeitigem kräftigen Einwirken behufs gründ⸗ 
licher Reformen, zu kennzeichnen. Deutſchland 
befinde ſich in dieſem Falle im vollſten Eins 
vernehmen mit feinen Verbündeten und mit. 


Rußland. 

— Die Geſchäfte mit Detail⸗ 
reiſenden find in großer Verlegenheit. Be⸗ 
kanntlich tritt am 1. Januar das geſetzliche 
Verbot des Detailreiſens in Kraft. Die im 
Geſetz vorbehaltene Verordnung des Bundes⸗ 
raths mit Ausnahmebeſtimmungen iſt noch 
immer nicht erlaſſen. Mitte dieſes Monats 
aber muß den Detailreifenden, welche keine 
Verwendung mehr finden können, mit der vor⸗ 
geſchriebenen ſechswöchentlichen Friſt gekündigt 


werden. Derart ſind Tauſende von Perſonen 
in Unſicherheit darüber, was zum 1. Januar 


ihnen bevorſteht. 

— Die Landtagswahlen im 
Herzogthum Gotha haben das Ergebniß 
gehabt, daß von den 19 Vertretern 7 der 
Sozialdemokratie, 6 den beiden feeiſinnigen 
Parteien und 6 den Nationalliberalen angehören. 
11 der bisherigen Abgeordneten find wieder⸗ 
gewählt worden, während 8 Abgeordnete neu 
eintreten, und zwar 6 Sozialdemokraten und 2 
Nationalliberale. In den Landtag für das 
Herzogthum Koburg find 6 Freiſinnige und 
5 Nationalliberale gewählt worden, ſodaß ſich der 
gemeinſchaſtliche Landtag aus 12 Frelſinnigen, 
11 Nationalliberalen und 7 Sozialdemokraten 
zuſammenſetzt. 

— Bureaukratiſcher Schnecken⸗ 
gang. Ueber den bureaukratiſchen Schnecken⸗ 
gang des ſchleſiſchen Kirchenregiments entwirft 
O. Eggeling im „Braunſchweiger Evangeliſchen 
Gemeindeblatt“ folgendes launige Bild: „Die 
Zuſtände in Breslau haben etwas für den ge⸗ 
wöhnlichen Unterthanenverſtand Nebelbaftes. 
Oberkirchenrakch beauftragt das Stadt⸗ 
konſiſtorum: „Wähle einen ſtädtiſchen Kirchen⸗ 
rath“. Stadtkonſiſtorium wählt den Paſtor 
prim. Matz. Königliches Konſiſtorium hatte 
die Stelle bijegen wollen. Oberkirchenrath 
hatte für die Berechtigung des Stadtkon⸗ 
ſiſtoriums entſchieden. So wurde Matz im 
Mai 1895 gewählt. In den anderthalb 
Jahren iſt Matz nun immer noch nicht be⸗ 
ſtätigt. Vor einigen Monaten hat die Kreis⸗ 
ſynode Breslau um Beſtätigung gedeien. 
Warum wird der Mann nicht beſtätigt? 
Niemand weiß das. Iſt königliches Kon⸗ 
ſiſtorium, iſt der Oberkirchenrath, iſt der 
Kultusminiſter langſam? Niemand weiß es. 
Wird Stadtikonſiſtorium elwa ein reverendum 
ministerium an einigen Stellen für eine über⸗ 
flüſſige oder gar keine Behörde gehalten? Iſt 
Maß nicht wohlgefällig in den Augen des 
königlichen Konſiſtoriums? Wer kann das 
wiſſen? Gut genug, daß man in Breslau 
weiß: Neben der Ewigkeit find anderthalb 
Jahre nichts. Da hat man doch einen Troſt.“ 
Auch in der Ziegler'ſchen Sache iſt immer noch 
keine Entſcheidung getroffen worden. 


Ausland. 
Rußland. 

Den franzöſiſchen Revanche⸗ 
hoffnungen ſetzt die ruſſiſche „Petersb. 
Ztg.“ einen Dämpfer auf. Das offiziöſe Blatt 
mahnt, es ſei für die Franzoſen endlich Zeit, 
ihre Revanchegedanken aufzugeben 


immer 


und vergeſſen zu lernen. In dieſem „pax 
vobis‘* überſchrieberen Artikel verweiſt das 
Blatt darauf, daß Rußland 1812 und Oeſter⸗ 
reich 1866 vergeſſen hätten. Es verſichert, 
wenn man ſich in der Frage der Ausſöhnung 
an den Zar wendete, würde dieſer die Ver⸗ 
mittelung gern leiſten. Die Völker Europas 
könnten es wiſſen, daß nur der Zar allein 
beiden Völkern „pax“! zurufen könne, das 
deutſche Volk bedürfe dieſer ruſſiſchen Mahnung 


nicht. 
Italien. a 

Ein neuer Krieg in Abeſſinie 
wird von der offiziöſen „Opione“ als möglich 
hingeſtellt. Das Blatt ermahnt die Preſſe, 
nicht jeden Tag die Regierung über die Ver⸗ 
handlungen mit Menelik zu interpelliren. Wenn 
der Friede zu Stande komme, werde dies für 
das Land von größtem Vortheil ſein. Anderer⸗ 
ſeits dürfte man ſich aber vor dem Gedanken 
eines Krieges, falls dieſer nothwendig wäre, 
nicht fürchten. Ob es ſich übrigens um einen 
Invaſions⸗ oder um einen Defenſivkrieg handle, 
auf alle Fälle werde man zwei aus Freiwilligen 
gebildete koloniale Armeekorps von zuſammen 
40 000 Mann ins Feld ſtellen müſſen, was 
jährlich mindeſtens ſechzig Millionen erfordere. 
Um die Koſten hierfür aufzubringen, werde 
man hohe neue Steuern einführen müſſen, wie 
die Mahlſteuer, die Erhöhung der Grundboden⸗ 
ſteuer und der Salzſteuer. Auf alle Fälle 
dürſe ein ſolcher Krieg nicht improviſirt, ſondern 
müſſe auf das Ernſtlichſte vorbereitet werden. 
Daß die italieniſche Regierung bereits die 
Nothwendigkeit, Truppen nach Eritrea zu ſenden, 
in's Auge faßt, zeigt ein in Genua einge⸗ 
troffener Regierungsbefehl, demzufolge eine Be⸗ 
ſichtigung der Dampferflotte der Geſellſchaft 
Florio Nubattino vorzunehmen iſt, um die 
erforderlichen Maßregeln zum Zweck der ſo⸗ 
fortigen Umwandlung der Schiffe für Truppen⸗ 
beförderung feſtzuſtellen, falls dieſe ſich als 
rothwendig herausſtellen ſollſe. Danach ſcheint 
man in Rom trotz allen Beſchwichtigungen über 
die Lage in der Eritrea doch die Nothwendig⸗ 
keit, Truppen nach Afrika zu ſchicken, in's Auge 
zu faſſen. 

Spanien. 

Es werden die erforderlichen Vorbereitungen 
für die Einſchiffung von 20000 Mann nach 
Kuba getroffen. Die Nachricht von dem Siege 
der ſpaniſchen Truppen auf den Philippinen 
wird beſtätigt. Die Inſurgenten verloren in 
dem Kampfe 400 Todte. 


Belgien. 
Die Militärkceiſe in Belgien verſchärft ſich 
im mehr. Der König 
ſcheidenden Kriegsminiſter General Braſſine 
und machte Aaſtrengungen, um ihn zur Zurück⸗ 
nahme ſeiner Demiſſion zu veranlaſſen, bisher 
jedoch vergebens. Dem Blatt „Reforme“ zu⸗ 
folge lehnten bisher alle Generale die Ueber⸗ 
nahme des Kriegsporteſeuilles ab, jo daß die 
Verlegenheit der Klerikalen ſteigt. Zahlreiche 
Offizierklubs ſandten dem General Braſſine 
wegen ſeines energiſchen Auftretens Zuſtimmungs ⸗ 
telegramme. Es iſt in der That eine intereſſante 
Kraftprobe, welche die Armeereformer in Belgien 
augenblicklich anſtellen. 
Türkei. 

Auf Kreta ſind neue Unruhen 
ausgebrochen, weil die türkiſche Regierung die 
den Mächten zugeſagten Reformen in hinter⸗ 
liſtiger Weiſe verzögert. Das Dekret Berowitſch 
Paſchas, durch welches verfügt wird, daß die 
gegenwärtigen Gerichte bis zur Reorganiſation 
der Gerichtshöfe fortzuwirken haben, hat auf 
Kreta große Erregung hervorgerufen; im 
Innern der Inſel herrſcht vollſtändige Anarchie. 
Die revolutionäre Verſammlung, welche immer 
noch fortbeſteht, wird Sonntag zufammentreten, 
um gegen die Verzögerung der Reformen 
Widerſpruch zu erheben, um den Konſuln die 
Lage auseinanderzuſetzen und um alle Verant⸗ 
wortlichkeit abzulehnen. 
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Provinzielles. 

Schulitz, 10. November. Die Wiederwahl des 
Herrn Bürgermeiſters Teller auf die geſetzliche 
Amtsdauer von zwölf Jahren iſt von der Re⸗ 
gierung beſtätigt worden. — Das zur J. Wegnerſchen 
Konkursmaſſe gehörige Hausgrundſtück iſt, entgegen 
der in Nr. 265 gebrachten Notiz, noch nicht verkauft 
und ſchweben z. Zt. Verkaufsunterhandlungen über⸗ 
haupt nicht. Das Haus wurde vor 4 Jahren mit 
einem Koſtenaufwand von 75000 Mk., alſo nur der 
Hälfte wie mitgetheilt, erbaut. 

r Schulitz, 12. November. Sonntag, den 15. d. 
Mts. nachmittag findet in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ein Konzert ſtatt, deſſen Reinertrag dem hieſigen 
Frauenverein zufallen ſoll. — An demſelben Abend 
wird auch der Männer⸗Geſangverein im Auguſt 
Krügerſchen Saale zum Beſten des hier zu errichtenden 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. eine Vorſtellung geben. 
Schwetz, 10. November. Die Beſchaffung eines 
Bauplatzes zu dem ſeit Jahren geplanten Schlacht ⸗ 
hauſe macht der Stadt viel Mühe. Nachdem wieder⸗ 
holt Plätze ausgeſucht, aber nachher als ungeeignet 
aufgegeben werden mußten, iſt neuerdings eine am 
Bahnhofe gelegene, der Zuckerfabrik gehörige Acker⸗ 
parzelle gegen Austauſch einer etwa 16 Morgen großen 
ſtädtiſchen Wieſe am Schwarzwaſſer erworben worden. 
Die Regierung hat indeß dieſen Tauſch nicht genehmigt, 
da ſie der Anſicht iſt, daß die Stadt dadurch ge⸗ 
ſchädigt werden würde. 

x Strasburg, 11. November. In der letzten 
Sitzung des Lehrervereins, hielt Herr Rektor Henſel 
einen Vortrag über „Streifzüge durch das Gebiet der 
deutſchen Sprache.“ Herr Kowalke berichtete über 


empfing den 


den Delegirtentag zu Dirſchau. Es wurde beſchloſſen, 
am 9. Januar ein Vereinsvergnügen, beſtehend in 
Theater, muſikaliſchen Aufführungen ꝛc. zu veranſtalten. 
— Gegenwärtig giebt die polniſche Theatergeſellſchaft 
aus Poſen im Saale des Hotel de Rome Vor⸗ 
ſtellungen. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
F. M. Hollatz iſt heute der Konkurs eröffnet worden. 

Marienwerder, 11. November. In Anweſenheit 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten fand geſtern in 
Ellerwalde eine Verſammlung der Tabakproduzenten 
der Ortfchaften Ellerwalde, Schinkenberg, Rundewieſe, 
Sedlinen, Bialken und Campangen zwecks Prüfung 
der Frage ſtatt, ob es ſich nicht empfehle, für den 
Umfang jenes Erzeugungsgedietes eine Tabaks⸗ 
verkaufsgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. 
Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, die Gründung einer ſolchen vorzunehmen. 
Bereits Anfang nächſten Monats wird in einer 
weiteren Verſammlung die Vereinbarung des Ge 
noſſenſchaftsſtatuts erfolgen. 

Neuenburg, 11. November. Der Fälſcher des Gewinn⸗ 
looſes der Berliner Gewerbe-Ausſtell.⸗Lotterie iſt ver⸗ 
haftet worden und zwar auf direkte Veranlaſſung 
des Kaufmanns Meyer, der das gefälſchte Loos vor⸗ 
legte. Er iſt nach Neuenburg zurückgekehrt und hat 
dort den Mann, der ihm das Loos übergab, einen 
Knecht Johann Malkowski aus Fünfmorgen bei 
Warlubien, durch die Polizei feſtnehmen laſſen. 
Malkowski hat bereits eingeſtanden, daß er Meyer 
das Loos für 1000 Mark zum Kauf angeboten habe, 
da er nicht gewußt habe, wie er den darauf gefallenen 
großen Gewinn, einen Brillantſchmuck im Werthe von 
15 000 Mk., erheben ſolle, und daß er froh wäre, 
wenn er dafür 1000 Mk. bekäme. Da Meyer gerade 
nach Berlin fahren wollte, hat er das Loos für den 
bedungenen Preis übernommen. Das Geld habe 
Meyer zahlen wollen, wenn er den Gewinn in Berlin 
geſehen haben würde. Als Malkowski wegen der 
Fälſchung befragt wurde, erklärte er, daß die 
Aenderung der Zahl auf dem Looſe durch einen 
Schäfer Ziesner in Brodchen bei M⸗we in Weſtpreußen 
ausgeführt worden ſei. Ob dies der Wahrheit ent 
ſpricht, konnte noch nicht ermittelt werden. 

Danzig, 11. November. Eine große Ballfeſtlich⸗ 
keit hatte geſtern Abend der kommandirende General 
des 17. Armeekorps v. Lentze im Schützenhauſe ver⸗ 
anſtaltet. Erſchienen waren gegen 500 Perſonen, da⸗ 
runter die Spitzen ſämmtlicher Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden, ſowie viele Standesperſonen aus Stadt und 
Provinz, darunter vollzählig die Generalität aus 
Graudenz und Thorn, ſowie Angehörige der Offizier⸗ 
korps ſämmtlicher Regimenter aus dem Bereiche des 
17. Armeekorps. Der große Feſtſaal war reich ger 
ſchmückt und der Orcheſterraum in einen dichten 
Palmenhain verwandelt, in dem Seſſel und Sophas 
aufgeſtellt waren. Vor dem Orcheſterraum und am 
Eingange rechts und links waren Eſtraden erbaut. 
In den oberen Logen und den daran ſtoßenden Sälen 


Zoppot, 10. November. Die Herren L. Kahane⸗ 
Danzig und Architekt Schulz hier haben das zwiſchen 
der Villa Miramare und der Kinderheilſtätte liegende 
Strandland, 17000 Quadratmeter, von Herrn Abge⸗ 
ordneten Rickert gekauft und beabſichtigen dort eine 
neue Straße anzulegen und an dieſer eine Reihe von 
Villen zu erbauen. — Die hieſige Badekaſſe hat nach 
dem Kaſſenbericht im Jahre 1895,96 eine Einnahme 
von 89 716 Mark gehabt. 

Königsberg, 10. November. Zu der neu er⸗ 
öffneten Volks⸗Leſehalle iſt der Andrang des Publikums 
bisher ein über Erwarten ſtarker geweſen. Am letzten 


8 wurde geſpeiſt. 


Sonntag waren es über 200 Perſonen, welche mit 


großem Eifer nicht nur nach den Tagesblättern, 
ſondern auch nach anderweitiger unterhaltender und 
belehrender Lektüre verlangten. Die Ordnung war 
durchaus muſterhaft. 

Königsberg, 11. November. Auch hier fand am 
Dienſtag Nachmittag im Sitzungsſaale der Regierung 
eine Konferenz betr. Errichtung von Kornſilos 
ſtatt. Zu poſitiven Beſchlüſſen ſoll es jedoch nicht ge⸗ 
kommen ſein. 

Bomſt, 11. November. Vor mehreren Tagen 
begab ſich eine Frau mit ihrem 1% Jahre alten 
Kinde zur Drehrolle zu dem Kaufmann Fiſcher hier⸗ 
ſelbſt. Während des Rollens trat plötzlich eine 
Hemmung ein. Die Frau ſah nach der Urſache der⸗ 
ſelben und fand, daß das Kind den Kopf in das Ge⸗ 
triebe geſteckt hatte und daß letzterer bereits total zer⸗ 
malmt war. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß über die 
Frau noch eine ſchwere Strafe wegen fahrläſſiger 
Tödtung verhängt wird. a 

Dramburg, 10. November. Eine ſeltene Rohheit 
iſt bei unſerem Nachbardorfe Klaushagen verübt 
worden. Steinhauer befeſtigten einen ihrer Mit⸗ 
arbeiter mit Tüchern und Stricken in Kreuzesform 
an einem mit einem Querholze verſehenen Baum⸗ 
ſtamm und überließen ihn ſeinem Schickſal. Hätte 
nicht Abends ein hieſiger Handwerksmeiſter den ſchon 
drei Stunden in dieſer Lage Hängenden losgeſchnitten, 
ſo wäre er wahrſcheinlich umgekommen. 

§. Argenau, 11. November. An Stelle des 
Diſtrikts ⸗Kommiſſarius a. D. Weitze, welcher 
ſeine ſämmtlichen ſtädtiſchen Aemter niedergelegt hat, 
wurde in der letzten Stadtverordnetenverſammlung der 
hieſige praktiſche Arzt Dr. Habiez zum Beigeordneten 
gewählt. Gleichzeitig wurde dem Bürgermeiſter 
Kowalski, welcher faſt 25 Jahre am hieſigen Ort als 
Bürgermeiſter wirkt, eine erhebliche Gehaltserhöhung 
zugebilligt. Vor einigen Tagen wurde in der 
hiefigen Bahnhofſtraße von Paſſanten die Leiche eines 
neugeborenen Kindes, anſcheinend eine Frühgeburt, 
gefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Poſen, 10. November. Die für die Stadt Poſen 
ungemein wichtige Frage der Eindeichung der 
Warthe zwecks Verhütung von Ueberſchwemmungen 
der unteren Stadttheile gelangte in der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung, der auch der Regierungs⸗ 
Präſident v. Jagow betwohnte, zur endgiltigen Er⸗ 
ledigung. Die Arbeiten ſollen gegen 4 Millionen 
Mark koſten. Der Staat hat die Ausführung des 
Projekts und jedes Nifico für Mehrkoſten mit größter 
Entſchiedenheit abgelehnt und ſich nur zu einem Zu⸗ 
ſchuß von 1 Million Mark bereit erklärt. Die Pro⸗ 
binz hat einen Zuſchuß bis zur Höhe von 400 000 
Mark in Ausſicht geſtellt, den Reſt, etwa 2 600 000 
Mark, eine für die Finanzverhältniſſe Poſens horrende 
Summe, ſollte die Stadt tragen. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung bewilligte zwei Millionen Mark 
als Zuſchuß für die Eindeichung der Warthe zwecks 
— von Ueberſchwemmungen in den unteren 
Stadttheilen Poſens. Dagegen wurde das Verlangen 
der Staatsregierung, die Ausführung des Entwurfs 
in ſtädtiſche Regie zu nehmen, abgelehnt. 


Lokales. 

Thorn, 12. November. 
[zur Stadtverordnetenwahl.] 
In der geſtrigen Vorverſammlung für die 
heutige Wahl der erſten Abtheilung 


>» 


. 
haben. 


von einfachen Heilmitteln, 


II. Unehelicher Sohn. 


wurden die bisherigen Vertreter, die Herren 
Prof ſſor Boethke, Rechtsanwalt Schlee und 


Kaufmann D. Wolff wieder aufgteſtellt und für 


den ausgeſchiedenen Herrn Stadtrath Matthes 
Heer Rentier Kotze. Zu der heutigen Wahl 
waren von 74 eingetragenen Wählern 61 er⸗ 
ſchienen und wurden die Herren Boethke mit 61, 
Schlee mit 61, Wolff mit 48 und Kotze mit 
46 Stimmen gewählt. Es erhielten ferner noch 
Stimmen: die Herren Juſtizrakh Warda 20, 
Houtermans 7 und Kreisphyſikus Wodtke 1. 
Am Montag wird durch die Stichwahl in der 
3. Abtheilung die diesmalige Wahlkampagne für 
das Stadtverordneten⸗Kollegium beendet. 

— ([Eine prachtvolle ſilberne 
Gedenkmünze! zur Gedenkfeier des 100⸗ 
jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. iſt 
bereits erſchienen. Die mit feinem künſtleriſchen 
Geſchmack ausgeſtattete Münze zeigt auf der 
einen Seite das ſprechend ähnliche Kopfbildniß 
des Heldenkaiſers Wilhelm I., umrahmt mit 
einem großen Lorbeerkranze. Auf der Kehr⸗ 
ſeite befindet ſich eine Cartouche, über der ein 
„W“ erſtrahlt und die die ſchöne Inſchrift 
enthält: „In Bild und Wort lebt fort und 
fort Dein Gedächtniß. Und deutſche Ehr' hält 
hoch und hehr Dein Vermächtniß.“ Umgeben 
iſt dieſe Inſchrift von den Worten: „Gedenk⸗ 
feier des 100. Geburtstages 22. März 1887.“ 
Die Prägung ſowohl des Bildniſſes wie auch 
der Inſchrift iſt von überraſchender Sauberkeit, 
Schönheit und Eleganz, ſo daß dieſe Gedenk⸗ 
münze ſich gerade in dieſer Hinſicht ungemein 
vortheilhaft unterſcheidet von den vielen anderen 
Medaillen, die bei ähnlichen Anläſſen dutzend⸗ 
weiſe auf den Markt zu kommen pflegen. Die 


— Größe der Medaille entſpricht derjenigen eines 


gewöhnlichen Dreimarkſtückes. 

— [Babnplomben als Heil⸗ 
mittel.] In einer großen Reihe von Streit⸗ 
fällen zwiſchen Krankenkaſſen und Arbeit- 
nehmern (namentlich ſolchen, die dem ſchöneren 
Geſchlecht angehören) dreht ſich der Streit 


darum, ob das Plombiren ſchadhafter Zähne 


zum Begriff „der einfacheren Heilmittel“ gehört, 
welche nach den in dieſem Punkt alle überein⸗ 
ſtimmenden Krankenkaſſenſtatuten den Patienten 
auf Koſten der Kaffe verabſolgt werden dürfen. 
Die Berliner Gewerbe deputation hat jetzt in einer 
Reihe von Prozeſſen übereinſtimmend dahin ent⸗ 
ſchieden, daß einfache, billige Zahn⸗ 
plomben unter die Heilmittel der gedachten 
Kategorie zu rechnen ſind. Unter billigen 
Plomden werden aber uſancemäßig ſolche ver⸗ 
ſtanden, welche nicht über zwei Mark koſten. 
Es iſt dies gleichzeitig ein Wink für diejenigen 
Zahnärzte > Zahntechniker, wie fie ihre 
hene in Rechnung zu fielen 
Anders liegt dagegen die Frage, ob 
ein Korſet ein einfaches Heilmittel iſt. Ein 
Gehilfe, der an ſtarker Rüdgratvertrümmung 
leidet, klagte gegen feine Ortakrankenkaſſe auf 
koſtenfreie Gewährung eines Korjets, weil der 
Arzt ihm die ſofortige Anlegung eines ſolchen 
empfohlen. Die verklagte Krankenkaſſe hat den 
Antrag abgelehnt, weil ſie nur zur Gewähr 
als Brillen und 
Bruchbändern, verpflichtet ſei. Auf den Klage⸗ 
antrag des Gehilfen wider die Krankenkaſſe iſt 
auf Abweiſung der Klage erkannt. Angeſtellte 
Ermittelungen haben nämlich feſtgeſtellt, daß 
ein ſolches Korſet fünfzig Mark koſtet. Ein 
Heilmittet, das 50 Mark erfordert, kann nicht 
mehr unter die einfachen billigen Heilmittel, 
wie ſie ſtatutariſch zu gewähren ſind, gerechnet 
werden. 

— [Das Recht der Preſſe zur 
Kritik] von Mißſtänden wird irrthümlicher⸗ 
weiſe vom Publikum ſowohl als auch von Be⸗ 
hörden ſehr häufig ſtark angezweifelt. Das 
Stettiner Landgericht hat in einem vorliegenden 
Falle wie folgt feſtgeſtellt: „Dem Redakteur 
muß das Recht zugeſprochen werden, Mißſtände 
ſeines Wohnorts zur Sprache zu bringen. Sehr 
häufig iſt dies bei der Aengſtlichkeit des Pub⸗ 
likums, direkt mit Beſchwerden den Verwaltuns⸗ 
behörden gegenüber zu treten, der einzige Weg, 
um wünſchene werthe Abhilfe zu ſchaffen.“ Wo 
immer von dieſem Rechte in maßvollen Formen 
Gebrauch gemacht worden iſt, iſt auch ein Er⸗ 
folg zu verzeichnen geweſen. Mindeſtens haben 
die durch die Preſſe beleuchteten Uebelſtände 
flets eine Unterſuchung erfahren, und es iſt, 
wo dieſelben für begründet gefunden wurden, 
Abhilfe geſchaffen worden. 


find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Kgl. Hauptmann im Inf.⸗ 
Regt. 61 Werner Schmidt zur Nedden. 
2. Tochter dem Maurermeiſter Konrad 
Schwartz. 3. Tochter dem Oberkellner 
Hermann Martin. 4. Tochter dem Scheider⸗ 
meiſter Matheus Kloſowski. 5. Uneheliche 
Tochter. 6. Sohn dem Lehrer Johann 
Zutawski. 7. Uneheliche Tochter. 8. Tochter 
dem Arbeiter Simon Bruzdowski. 9. Sohn 
dem Fleiſchermſtr. Adolph Haack. 10. Tochter 
dem Schuhmachermeiſter Franz Reszkiewicz. 


b. als geſlorben: 
1. Militäranwärter Hermann Kanter 


39 J. 7 M. 26 T. 2. Kanzleirath Carl Marx. 


rankenkaſſenmitgliedern ein u- gg 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bahnarbeiter Heinrich Vollſtedt und 
ranziska Glomb, beide Borkowitz. 2. Ar⸗ 
beiter Carl Meißel und Auguſte Friske, 
beide Heegermühle. 2. 
Gielsdorf und Louiſe Fanſelau. 4. Deko⸗ 
rateur Franz Reyenkowski und Clifabeth 
5. Arbeiter Leonhard Hinz und 


— [Auf der Sonne] iſt in den letzten 
Tagen eine große dunkle Stelle geſehen worden, 
die von einigen für einen vorüberziehenden 
großen Planeten gehalten worden iſt. Es 
handelt ſich aber bei der auffälligen Erſcheinung 
um einen mächtigen Sonnenfleck, in deſſen Ge⸗ 
folge mit dem Fernrohre noch mehrere kleinere 
Flecken zu ſehen find. Ein bedeutender 
Sternſchnuppenfall iſt in der Nacht 
vom 13. zum 14. November zu erwarten. 

— [Der geſtrige Bazar] des Klein⸗ 
linder = Bewahrvereins im Artushofe war nicht 
ſo ſtark beſucht, wie es wohl im Intereſſe der 
Sache zu wünſchen geweſen wäre, auffällig 
ſchwach war die Bürgerſchaft gegenüber dem 
Militär vertreten. Das finanzielle Reſultat war 
trotzdem ein recht günſtiges und erreichte etwa 
das vorjährige Reſultat. Es ſind im Ganzen 
gegen 1800 Mark eingekommen; die Unkoſten 
laſſen ſich noch nicht ganz überſehen, doch 
dürften dieſelben etwa 4— 500 Mark betragen, 
ſo daß noch ein recht bedeutender Ueberſchuß 
verbleibt. Aus der veranſtalteten Lotterie ſind 
die Gewinne Nr. 18, 35, 51 und 73 bisher 
nicht abgehoben, dieſelben ſind bei Herrn Mey⸗ 
ling in Empfang zu nehmen. 

— [Vom Zirkus.] Die geſtrige Vor⸗ 
ſlellung war ziemlich gut beſucht. Das Pro⸗ 
gramm wies eine reiche Folge abwechſelnder 
und hervorragender Nummern auf. Beſonders 
anzuerkennen waren die Produktionen des 
Jokeyreiters Herrn Hartwig Blumenfeld, des 
Equilibriſten Petras, des Schlangenmenſchen 
Köpke ſowie der Geſchwiſter Wollnik. Letztere 
leiſteten trotz ihres ſehr jugendlichen Alters 
geradezu Erſtaunliches an der Streckſchaukel. 
Die beiden Racepferde, durch den Herrn Di- 
rektor vorgeführt, legten, wie wir ſchon geſtern 
hervorhoben, von ihrer in jeder Weiſe vorzüg⸗ 
lichen Dreſſur Zeugniß ab, wie auch überhaupt 
das Pferdematerial durchweg als recht gut zu 
bezeichnen iſt. Die einzelnen Piecen folgen raſch 
hintereinander und werden die kurzen Paufen 
durch die Clowns und den unvermeidlichen 
„Dummen Auguſt“ in angemeſſener Weiſe aue⸗ 
gefüllt. Wir können den Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen, die ſtets gegen 10 Uhr beendet ſind, 
angelegentlichſt empfehlen. 

— [Beſitzwechſel.] Das Herrn Kauf⸗ 
mann Max Braun, Breiteſtraße Nr. 6, gehörige 
Geſchäftshaus hat Herr Kaufmann Benno 
Roſenthal für den Preis von 48 000 Mark 
erworben. 

— [Von der Bazarkämpe.] Be 
kanntlich wurde beabſichtigt auf der Bazarkämpe 
ein Aſyl für alte Thorner Weichſelſchiffer zu 
errichten. Dieſem Projekt wurde allſeitig 

n e ebracht, doch kann es nich! 
zur Ausführung kommen, da durch die auf der 
Bozarkämpe nothwendig werdenden Bauten und 


ſonſtigen Anlagen das Hochwaſſerprofil in un⸗ 


zuläſſiger Weiſe eingrengt würde. — Aus dem⸗ 
ſelben Grunde iſt auch Herrn Schiffsreviſor 
Fanſche die Genehmigung zur Errichtung einer 
Werkſtatt für Schiffs reparaturen auf der Bazar⸗ 
kämpe verſagt worden. 

Ein Deſerteurfl hat ſich beim 
hieſigen Ulanen - Regiment gemeldet, der im 
Jahre 1883, als das Regiment noch in Dleden⸗ 
hofen ſtand, ſich vom Regiment entſernte und nach 
Luxemburg über die Grenze ging. Der Deſerteur 
bereiſte ſeit zehn Jahren Deutſchland geſchäftlich 
unter falſchem Namen. Das beſtändige Gefühl 
der Unſicherheit veranlaßte ihn, ſich freiwillig 
dem Regiment zu flellen. Da fein Leibes⸗ 
umfang ein ungewöhnlich ſtarker iſt, iſt er für 
dienſtunfähig erklärt worden, und wartet jetzt 
feine Beſtrafung ab. Seine im Auslande 
lebende Familie dürfte ihn ſo bald nicht wieder 
ſehen. 

— (200 Mark verſchwunden.] 
Vom Poſtamt II. (Bahnhof Thorn) ſind aus 
einem Geldbeutel z vei Eirhundertmarkſcheine 
verſchwunden. Es wird angenommen, daß die 
Kaſſenſcheine während des Transports vom 
Poſtamt II nach der Bahnpoſt verloren 
worden ſind. Zwei Unterbeamte haben den 
Verluſt zu erſetzen. 

— [ Temperatur! heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

— [Gefunden ein goldener Ring mit 
Stein an der Jacobs⸗Kirche, ferner 1 Zentner 
Kartoffeln auf der Culmer Chauſſee, abzuholen 


Adl. Blumenau. 
Schattner. 


Hambur 
Nienderß 


Mocker. 


Kutſcher Heinrich Reinhold 


Schmidt. 


Katharina Sadecki. 6. Bahnmeiſter Heinrich 
„Witte und Clara Glogau. 
Guſtav Czerwinski⸗Elbing u. Maria Werr⸗ 
8. Arbeiter Anton Cey⸗ 
nowa und Wiltwe Auguſte Schäfer geb. 
9. Bäckergeſelle Paul Kukielski 
und Emilie Eichholz⸗Schloßhauland. 
Schiffsgehilfe Adam Wisniewski u. Veronika 
Grzywinski. 11. Arbeiter Johannis Krohn⸗ 
⸗Wenterlinde und Aung Schacht⸗ 
12. Arbeiter Friedrich Günther] 
und Gertrud Danowski, beide Potsdam 
13. Zimmergeſelle Leopold Nüßler und 
Wittwe Charlotte Schulz geb. Roeder, beide 
14. Arbeiter Friedrich Leppek⸗ 
Lindenwalde und Maria Gunia⸗Perſing. 
15. Vicefeldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 
Fitzly.⸗Leibiiſch 
16. Arbeiter Friedrich Hisfe⸗ 


alter Tiſch, abzuholen bei Herrn Bierverlezer 
M. Kopc,yneli, Altſt. Markt. 
— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Bomb betrug heute Morgen 0,18 Meter über 
ul. 


Mocker, 12. November. Die hieſige Liedertafel 
begeht am Sonnabend im Wiener Cafe ihr erſtes 
Wintervergnügen, beſtehend in Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert, Theateraufführung und Tanz. Das 
Programm iſt ein recht ſorgfältig zuſammengeſtelltes 
und verſpricht einen genußreichen Abend. 
Podgorz, 11. November. Das hieſige Kaifer⸗ 
liche Poſtamt wurde am Sonntag morgens durch 
einen Boftinfpeltor aus Danzig einer Reviſion unter⸗ 
zogen. 
ff ⁰·w1 A 


Kleine Chronik. 


Telephoniſtin nen für 
Yokohama Wie die „Volksztg.“ hört, 
hält die Oberpoſtdirektion in Berlin kei den 
Telephontſtinnen Umfrage, ob ſich nicht eine 
Anzahl derſelben bereit erklären will, auf zwei 
Jahre nach Yokohama (Japan) zu gehen, um 
dort bei der Einführung des Telephonbetriebes 
thätig zu ſein. Es wird den ſich meldenden 
Beamtinnen freie Fahrt hin und zurück und 
ein Jahresgehalt von 3600 M. zugeſichert. 

Imkönigl. Schloß zu Berlin werden an 
der neben dem Weißen Saale erbauten Gallerie jetzt 
Heizanlagen hergeſtellt. Eine Weiterführung dieſer 
Gallerie hinter der Schloßkapelle bis zu dem am 
Schloßplatz gelegenen, vom Kaiſer bewohnten Flügel 
ift nach der „Voſſ. Ztg.“ für die nächſten Jahre vor⸗ 
geſehen. Der Kaiſer wird dann aus ſeiner Wohnung 
direkt zum Weißen Saal gelangen können, ohne daß 
er, wie es jetzt nothwendig iſt, die Schloßkapelle durch⸗ 
ſchreitet. Eine erhebliche Ausdehnung wird von 
dieſem Winter ab die elektriſche Beleuchtung der Feſt⸗ 
räume erfahren. 

Verhaftung von Falſchmünzern. 
Nachdem am letzten Sonnabend in Berlin bereits 
zwei Perſonen wegen Münzverbrechens verhaftet 
worden find, hat man am Dienſtag noch 3 Perſonen 
wegen deſſelben Verbrechens verhaftet. Es ſind dies 
die 4 Kellner Robert Brieſemeiſter, Otto Kühn, 
Walter Brüſewitz und Arthur Kliß ſowie der Schrift⸗ 
ſetzer Amandus Friebig. Die Verhafteten befaßten 
ſich mit der Fabrikation und dem Vertrieb falſcher 
Zweimarkſtücke mit dem Bildniß des Königs von 
Sachſen, der Jahreszahl 1877 und dem Münzſtempel 
E, ferner von Zweimarkſtücken mit dem Bilde Kaiſer 
Wilhelms I., der Jahreszahl 1876 und dem Münz⸗ 
ſtempel A, ſowie Einmarkſtücken mit der Jahreszahl 
1883 und dem Münzſtempel A. Die Bande unter⸗ 
nahm bäufig Ausflüge nach anderen Städten, fo z. B. 
nach Hamburg, wo ſie eine größere Anzahl von 
Falſchſtücken unterbrachten. Die Stücke ſind an dem 
fehlenden Klang und am Gewicht leicht erkennbar, be⸗ 
ſonders ſchlecht find die Ränder gefertigt. 

Frankfurt a. M., 10. November. Die 
bereits gemeldete Verhaftung des Bankiers A. 
Federlin und ſeines Theilhabers Hirſch iſt, wie von 
wohlunterrichteter Seite beſtätigt wird, wegen Depot⸗ 
unterſchlagungen erfolgt. 

Düſſeldor f, 10. November. In dem 
Prozeſſe gegen Dr. Volbeding und Genoſſen 
zu 4 Jahren und 1 Monat Gefängniß, 3000 Mark 
Geldſtrafe und fünfjährigem Ehrverluſt, die Mitan⸗ 
gekagten Koennecke zu 6 Monaten und Wingerath zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Volbeding wurde 
ſofort verhaftet. Der Staatsanwalt hatte gegen 
Volbeding 4 Jahre Gefängniß, 3000 Mark Geld⸗ 
ftrafe und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt, gegen 
Koennecke und Wingerath je 3 Monate Gefängniß. 
Die Vertheidiger hatten die Freiſprechung ihrer 
Klienten beantragt. 5 

St. Gallen, 10. November. Das Kantons- 
gericht entſchied heute in dem Prozeß wegen des 
Nachlaſſes des bekanntlich verſchollenen Johann Orth 
(Erzherzog Johann von Oeſterreich) dahin, daß die 
Bank in St. Gallen die bei ihr hinterlegte Million 
zurückzuzahlen habe. 

»Eine garſtrenge Wächterin von An⸗ 
ſtand und Sitte iſt die Polizeiverwaltung in Orb im 
Kreiſe Gelnhauſen. In einer öffentlichen Bekannt⸗ 
machung giebt ſie unter dem 5. November kund, daß 
das Rauchen vor der Kirche in der Z it unmittelbar 
vor und nach dem Gottesdienſt, jowte während ſeiner 
Dauer „als eine jedem Anſtand hohnſprechende Unſitte“ 
ſtrengſtens verboten iſt, und Zuwiderhandlungen nach⸗ 
ſichtslos beſtraft werden. 

* Der Roman des Zigeunerprimas. 
Aus Paris wird gemeldet: Vor Jahren hatte die In⸗ 
haberin einer weltbekannten Firma zu dem „Primas“ 
einer Zigeunerkapelle, die ſich in Paris produzirte, 
eine ſo tiefe Zuneigung gefaßt, daß ſie nicht ruhte, 
bis der Erkorene ihres Herzens in ihr vornehmes 
Haus zog. Der Glückliche hatte Frau und Kind in 
Peſt zurückgelaſſen, als er nach Paris kam. Seine 
Frau räumte aber gegen eine Abfindungsſumme von 
20006 Franks der diſtinguirten Pariſerin das Feld. 
Der Zigeuner hatte Pferde und Wagen zur Verfügung 
und begann nun ein flottes Leben. Er verſpielte 
enorme Summen auf dem Turf und in den ver⸗ 
rufenſten Klubs. Während der neun Jahre, die das 
Verhältniß währte, glitt von den vielen Millionen, 
welche ſeine Freundin beſitzt, mindeſtens eine durch 
ſeine Finger. Der Zigeuner erkrankte jedoch in Folge 
ſeines ausſchweifenden Lebens an der Schwindſucht, 
die ihn trotz der liebevollſten und hingebendſten Pflege 
ſeiner Freundin vor einigen Tagen im 35. Lebens⸗ 
jahre dahinraffte. Der ſchöne Traum, den der Sohn 


Moldenhauer⸗Marienwerder. 


10. 


jene, gut 
und Maria gelegene g 


17. Gaſthofbeſitzer Otto Remus⸗Kl. Czerniau 
7. Keſſelſchmied und Mathilde Huß⸗Schoenek. 18. Feldwebel 
im Inf ⸗Regt. 61 Max Brauer und Martha 


. Schi ilfe Johann Macierzynski mit 
bwin Na 4. Schiffer Anton 


Ein ebentl. zwei 2fſtr. nach der Straße 


möblirte Zimmer 2 


Königl. Roßgarth und Emilie Flader⸗Sitno.“ zu vermiethen Culwerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


der Pußta an dem Ufer der Seine durchlebte, war zu 
nde. 
Senſationeller Selbſtmor d. Aus 
Neapel wird berichtet: Eine der angejchenften Damen 
Neapels, Frau Adele Menzinger, Nichte des Miniſters 
Calenda, beging einen grauſamen Selbſtmord, indem 
fie ihre Kleider mit Petroleum begoß und dann ats 
zündete. Man fand die Leiche in verkohltem Zuſtande 
auf. Die Gründe der That ſind unbekannt. 
Petersburg, 11. November Auf der 
Eifenbahnlinie Petersburg⸗Warſchau fand zwiſchen 
den Stationen Kusniza und Sokolka ein Zuſammen⸗ 
ſtoß des von Petersburg kommenden Schnellzuges 
mit einem vorſchriftswidrig auf das Geleiſe des 
erſteren geleiteten Güterzuge ſtatt. Sechs Perſonen 
wurden getödtet und 13 verletzt, darunter 7 vom Zug⸗ 
perſonal. 

Sonſt nichts. In einem Walde unweit 
Schlierſee verunglückte ein Holzknecht beim Baum⸗ 
fällen. Der Vorarbeiter ſchickt einen feiner Leute 
ab, um die Nachricht ins Forſthaus zu bringen. 
Der Sendbote tritt vor den Oberförſter: „n Bretner 
Hans is halt was paſſirt!“ Auf die Frage des 
Beamten nach den näheren Umſtänden des Unglücks⸗ 
falles lautet der Rapport des Knechtes wörtlich 
folgendermaßen: „Die zwoa Kruck'n (Beine) fan 
eam o (ab), und todt is er a — funft fehlt eam 
niacht'n nix!“ 

Nach der Präſidentenwahl im 
Weſten. Erſter Bürger: as iſt denn mit dem 
Dick los? Den fieht man ja gar nicht mehr. 

Zweiter: Ach, der hat's wieder mal in der Bruft. 
Erſter: So — was denn? 
Zweiter: Ne Revolverkugel — natürlich! 


Telegraphi Bo . 0 
ee eee c 


Fonds: ftill. 11. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 217,60 217,70 
Warſchau 8 Tage. 16,45 216,50 

5. 3% Conſols 5 6 98,50] 98,60 
euß. 31 2% Conſols 103,75 103,75 
euß. 155 Consol. N41 103,80 103,30 
eutſche Reichsanl. 3% „. 38,70] 98,40 
eutſche Reichsanl. 3½% . 103,50) 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 41 10 2 5 67,06 fehlt 
do. Liquid. Pfand ziehe fehlt] fehlt 
pr. br. 8% nenl. II. 93,75 94,40 
Diskonto- Corum. -Antheile 204,40 205,90 
err. ofen u Sc 170,15] 170,05 
Weizen: Nov. 177,25 178,25 
Dez. 178,00 179,00 
Loco in New-Port 92 c 985% 
Noggen: loco 31,00] 132,00 
Nov. 131,00 132,00 
Dez. 131,75] 132,50 
Hafer Nov. 130,50 131,50 
Dez. 130,50 131,50 
Nüböl: Nov. 59,80] 59,80 
Dez. 59,700 59,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,80] 57,00 
do. mit 70 N. bo. 20] 37,40 
Nov. Toer 41700 41,80 
Dez. 70er 41,70] 41,80 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 100,50 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard-Ziusfutz für deulſge 


Staats-Aul. 5½%, für anbere Effekten 6 , 


Petroleum am 11. November, 
g pro 100 Pfund. 


0 Mark 20 


B N * * 20 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. November. 

v. Vortatius u. Grothe. 


Stettin Di 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— bei, 
nicht conting. 70er 39.00 „ 38,00 „ —— , 
Nov. —.—, — 1ı — 
38,20 „ 37,00 „ 5680 „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 12. November. 
Aufgetrieben waren 281 magere Schweine; be⸗ 
zahlt wurden 32—34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. November 

Wetter: trübe. 

Weizen: bei ſehr knapper Zufuhr feſter, 130 Pfd. 
bunt 152 Mk., 132 Pfd. hell 157 Mk., 135/36 
Pfd. hell 159/60 Mk. 

Roggen: feſter, 125 Pfd. 116 Mk., 125/27 Pfd. 
118/19 Mk. 

Gerſte: unverändert, feine Oualitäten beachtet, 
helle milde Qualität 135 — 140 M., gute Brau⸗ 
74 75 125 —135 Mk., Futterwaare 108 —110 
9 

Hafer ſehr feſt, heller 118—124 Mk., geringer 
115—117 Mt. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Tele phoniſcher Hprfialdleuß 
der „Thorner Ofideutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 12. November. 


Berlin. Wie rerlautet ſoll der Ober⸗ 
präſident von Heſſen⸗Naſſau den Oberpräſidenten⸗ 
poſten von Schleswig⸗Holſtein erhalten, um 
dem Staatsminiſter von Bötticher Platz zu 
machen, der demnächſt zurücktreten wird. 


Verantwortlicher Redakteur: 
J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 


Altſtädt. Markt 5 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör zu vermiethen. 


1 kl. Wohnung zu vermieth. Strobanditr. 8. 


leine Wohnung von jofort zu 
vermiethen Skowronski, Brüdenftr. 16. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Dezember zu vermiethen, 
Brückenſtraße 16 part. 


Ein elegant ware Bimmer 
ift von ſogleich zu vermiethen. 
4 W Heiligegeiſtſtraße 19 
Mob. Zimmer zu berm. Bäckerſtr. 11, 1. 
elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 


Bu ſchengelaß, zu bermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


— 


Dienstag, den 17. November 1896 :] Verkauf von altem Lagerſtroh 


Cameliendame. 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 


gänzungswahl der II. Abtheilung ſind 

zu Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 

1. Januar 1897 ab gewählt worden. 
Kaufmann Goewe. 
Kaufmann Rittweger. 
Spediteur Rief flin. 
Kaufmann Rawitzki. 

Thorn, den 11. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Wahl der 
Stadtverordneten der Gemeindewähler 
der I. Abtheilung find zu. Stadtverordneten 
auf die Dauer von 6 Jahren vom 1. Januar 
1897 ab gewählt worden: 

I. Professor Boethke. 
II. Rechtsanwalt Schlee. 

III. Kaufmann D. Wolff. 

IV. Rentier Kotze. 

Thorn, den 12. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todteufeſte, Sonntag, den 22. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor- und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke uſw. eines frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp 
bemeſſenen Mittel der Armenlaſſe, welche 
ſo manigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nahmen. 

Thorn, den 6. November 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats und Gemeindeftenern|. 4 


für das III. Vierteljahr — Oktober 
bis Dezember — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens 

den 16. November 1896. 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 29. October 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Bei der Anbringung der Spülvor⸗ 
richtungen für Schaukgefäße in den 
Wirthſchaften pp. findet häufig eine Aender⸗ 
ung der Zu- und Entwäſſerungsleitungen 
ſtatt. Solche Veränderungen ſind lt. § 1 
der Polizei⸗Verordnung vom 7. Sept. 1893 
der Waſſerwerksverwaltung (Stadtbauamt!) 
anzuzeigen zur Berichtigung der bezüglichen 
Conſens⸗Akten und bedürfen der Conſen⸗ 
tierung. 

Wo ſolche Anzeigen bisher unterblieben 
ſind, ſind dieſelben nachträglich zu erſtatten. 

Thorn, den 6. November 1896. 

Der Magiſtrat Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines Zinkdaches aus 
Zink Nr. 14 für den Waſſerthurm des 
ſtädtiſchen Waſſerwerkes ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden, wozu ein 
Termin auf Donnerſtag, den 19. d. 
Mts., Vormittags 11 Uhr im Stadtbau⸗ 
amt II. anberaumt iſt. Daſelbſt ſind 
Koſtenanſchlagsformulare zum Preiſe von 
20 Pfg. pr. Stück erhältlich. 

Thorn, den 11. November 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Oeffentliche IMangSTEISIIRETIN. 


Am Freitag, d. 13. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
1 gutes Arbeitspferd, 1 Ar⸗ 
beitswagen, 1 Paar gut er⸗ 
haltene Sielen, 1 Sopha mit 
rothem und 1 Sopha und 
2 Seſſel mit grünem Rips⸗ 
bezug, ſowie 1 eichenen Aus⸗ 
ziehtiſch mit 4 Einlagen 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Cireus A. 


Montag, den 16. November 1896, 
Nachmittags 3 Uhr 
am Fort Winrich von Kyiprode (VI.) 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Zwangs⸗ und freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Freitag, den 13. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer in Thorn 
1 Kleiderſpind, 1Wäſcheſpind, 
1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Repo⸗ 
ſitorium, 1 Poſten Bürſten 
und 1 Jagdhund 
zwaugsweiſe, ferner 
1 gute Schneidernähmaſchine, 
ſowie 1 gut erhaltene Dezi⸗ 
malwaage 


freiwillig gegen Baarzahlung berfteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


A Dauupfer Thorn 

> IN Capt. O. Greiser, 
Danzig bis Dienflag, 
d. 17. d. Nts., als letzter 
diesjähriger Dampfer nach 
orn. 


Johannes Ick, Danzig. 
Rudolph Asch, Thorn. 


Puppen⸗Klinil. 


Schlußannahme 
von zu reparirenden Puppen und 
Puppenköpfen 
den 20. November. 


Max Cohn. 
Mein Grundſtüc, 


beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und 
6 Morgen Land, bin ich Willens freihändig 
zu verkaufen. 1500 Mark Reſtkaufgeld 
können ſtehen bleiben. 

Wittwe Wölk in Gr. Mocker. 


Eine Bäckerei mit Laden, 


welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſofort 


zu vermiethen. Friedrich Bahr, 


Leibitſcherſtraße 36. 
Ein gut erhaltenes 
E Billard 3 
preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


arzer Kanarienvögel ! 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
„zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

nu G Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Zahnleidende. 


DEE“ . 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


m Reitunterricht 


2 für Damen u. Herren 
zuverlaſſigen Pferden wird 


auf gut gerittenen und 
meldungen jeder Zeit. 


reitet, ohne berunter zu fallen. Meldungen 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


vis a vis Herrn Gustav Weese ein 


Zuſpruch. 


42. 


Runen Saltlergesellen 


verlangt von ſofort 
M. Olszewski, 


Ein tüchtiger 


Ichachtmeiſter 
mit ca. 30—40 Arbeitern wird zur 
Winterarbeit für Kiesgrube Seyde per 
Tauer geſucht. Wer bereits in Kiesgruben 


gearbeitet, wird bevorzugt. 
Schönlein & Wiesner, Thorn. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
S. Grollmann, Goldarbeiter. 


Ein Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden bei 
B. Westphal. 


Arbeitsburſchen lin "sei 


Kuntze & Kittler. 


Ei sauberes anständiges Mädchen 


von auswärts wird per fofort für ein 
Reſtaurant geſucht, daſſelbe muß auch 
zeitweiſe Gäſte bedienen. Zu erfragen in 
der Expedition der Thorner Zeitung. 


Harnonikas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kräftigſtem 
Ton, 10 Taften, ca. 35 om. 
groß, ſtarkem 3fachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. 7200 6 Schule 


„9,00 ſu. Verpack. 


Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
Hal: oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
rages 


Gotthard Doerfel, 


Klingenthal, Sachſen. 
Junge Leute zum Veſpeiſen 


können ſich melden Mocker, Schwagerſtr. 48; 
für guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt. — 
Um gütige Unterſtützung hierin bittet 


verw. Fr. Jul. Tornow. 


Pierdestallung zu vermiethen 


für 1 und 2 Offizierpferde Brückenſtr. 13. 
Waſſer im Hofe. Näheres beim Portier. 


ertheilt. An⸗ 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Die geehrten Herrſchaften von Mocker 
und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ 
ſtützung meiner 


Damenſchneiderei. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit 
zufrieden zu ſtellen. 

Hochachtungsvoll 
Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenſtiefeletten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 


Färberei und chemiſche 
asch = Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 
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Kieler 
Geld- Loose 
u 


50000 


7} 
1 
5 6261 W > 
dos für 10 i 
N Lo ed 
"A. Kagelmann; Götha 


AK Meuptagentün. 5 
er 


Soeben eingetroffen: F 5 
Die hochelegantesten Herbst-Neuheiten in 


= erren-Craratten. SE 


Grösste Auswahl. Preise billigst. 


J. KLAR, 


Breitestrasse 42. 


Zu vermiethen: Ein Laden 


Sattlermeifter, Leibitſch. aus fü 


Hauptgewinn: 
a M 


BRAUN. 


Donnerftag: 
Grosse Parf =. en Vorstellung. 
reitag: 
Grosse Komiker -Vortellung. 
u. a. Großes Preis-Eſel- Reiten. 


50 Mark erhält derjenige, welcher den Eſel 3 mal im Galopp in der Manege herum⸗ 


werden im Circus entgegengenommen. 
A. Braun. 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg i. Pr. mit der ſilbernen Staatsmedaille prämiirten Biere der 


brauerei Englisch Brunnen 
in ELBING 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei 
Robert Sy, Culmerstrasse 9. 


Geschäfts- Eröffnung! 


Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts Eliſabethſtraße, 


Hut- u. Herren-Artikel-Geſchäſt 


eröffnet habe und bin ich durch Baar⸗Einkäufe in den Stand geſetzt, zu recht billigen 
Preiſen zu verkaufen. Ich offerire ſpeziell Herren⸗Hüte, Schirme, Wäſche, Cra : 
vatten, Filz: und Gummiſchuhe ze, zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten 


8. Danziger jr. 


(2 große Schaufenſter) mit an⸗ 
ſchließenden großen Räumlichkeiten. 


Eine grosse Wohnung 2 bude ben 1% m 3 


Eine Mittelwohnung nit Zubebör von ſefort. Brückenstr. 18. 


: Wer Theithaber jumt oder Geſchäfts⸗ 


verkauf beabfichtigt, verlange meine 
hrlichen Proſpecte. 

; Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
Bromberger-Str. 31, neben dem Botaniſch. 
Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere 

Auskunft ertheilt 

Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
ſofort z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Wohnung t. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


II. Etage, 


beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


3 Zim. u. Küche v ſ. z. v. Coppernikusſtr. 39. 
Im. Zim, prt., m. Kab. z. v. Strobandſtr. 17. 


1 möbl. Zimmer für 1 oder 2 


Herren von 
fof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 17, I. Trp. 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
„ billigst, . 


Anders & Co. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ziehung 


Weſeler Geld ⸗ Lotterie; 
am 14. November er. Hauptgewinn: 
Mk. 150 000, 100 000; Looſe: / a 11 Mk. 
½ a Mk. 5,50. 

Berliner Ausſtellungs Lotterie; 
8 Mk. 25000 i. W. Looſe: 
a 10 

Berliner Rothe Kreuz ⸗ Lotterie: 
Mk. 100 000; Looſe: 


2 5 A 
Kieler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: 


Mk. 50 000; Looſe a 1,0 empfiehlt 


Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Druck der Buchdruckerei „Hornet Oſtdeucſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Dienstag, den 17. November 1896. 


Cameliendame. 


Schützenhaus - Theater. 
Freitag: letzte Aufführung von 


Morituri 
Sudermann 


bei gewöhnl. Preiſen. 


Aederfreunde. saugen hans 


Generalprobe. 
Valerländ. Frauen⸗Verein 


Podgorz. 


Am Sonntag, d. 15. d. Mts., 
Nachmittag von 4 Uhr ab, 


x findet 
im Saale von Nicolai 
hierſelbſt ein 


WINTERFEST 


zum Beſten der Zwecke unſeres 


Vereins ſtatt. 

Konzert, Geſänge des hieſigen 
Programm .  Kirhenhors, Aufführung 
„Der Kaffeellatſch“, Verlobſung, Amerikas 

niſche Auktion. 
Für ein reich beſetztes Buffet 
iſt geſorgt. 
Eintrittsgeld 20 Pfg. pro Perſon, 
Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 


— 


v 


Um recht zahlreichen Beſuch werden alle 


Freunde unſerer Sache gebeten 


Der Vorſtand. 


Central⸗ Hotel, Thorn. 


Heute und morgen: 


Frei-Coneert. 


RE EBENE 
Sonnabend, den 14. d. Mts.: 
ö Großes 


Kaiſer“. 
ff. Sanerkohl ſſelöſt eingemacht), 
ſowie gute Rocherbſen 


offerirt Wittwe Zippan, Waldstraße 96, 
an der Ulanenkaſerne. 


ebrannt. 6 


ſehr gutſchmeckend 

* * * [3 * * 80 2 
N 1,00 Dr 
Gerechte⸗ 


Julius Mendel, abe 15. 


Feine Mexiko-Cigarren. 


Vorzüglich im Geſchmack u. Aroma, 
in den Preislagen v. Ak. 10 u. 8 
pro 100 Stück empfiehlt 
Oskar Drawert, 
Thorn, 


Schönes fette, Fleisch 


rirt die 
Ein fleines Aufwarte-Mädchen kann 


Windſtraße Nr. 3, I Treppe 


11 Corſetts!! 


us, 
in den büllge, Meeifen . 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


am m m. 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte D. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 
Wohnung, 2 bis 3 Zimmer und Zubehör, 
ſofort zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter A. 5. a, d. Expedition 
dieſer Zeitung. 
Möblirtes 
von ſofort z. verm. 
Die 
Reſtaurateur A. Mausolf nehme ich 
hiermit zurück. 


P. Walentowiez. 
Kirchliche Nachricht 


für Freitag, den 13. November. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


reitag: Abendaudacht 4 Uhr. 
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Tuchmacherſtt. 20. 
eleidigung gegen die Fran- 
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